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# Bitten im Cbaoe
Jahrelang ist das Wort vom Zusammenbruch und vom

Chaos bei uns in Deutschland mit solcher Regelmätzigkeit
zur Kennzeichnung unserer Lage gebraucht worden, daß
es sich schließlich einigermaßen abgestumpft hat , zumal
sich bisweilen herausstellte, daß die Situation faktisch doch
um ein paar Striche günstiger aussah , als sie von den
Propheten des Chaos geschildert wurde . Und doch haben
diese Propl )eten recht behalten. Das ist jedoch nicht ihr
Verdienst . Denn die Entwicklung, zurnal des letzte » Jah¬
res , hätte unserer Überzeugung nach auch anders , d . h .
verheißungsvoller sür uns verlaufen können. Eine
falsche Politik ist es gewesen , die die düsteren Pro¬
phezeiungen jener Pessimisten gerechtfertigt hat.

Heute find wir allerdings mitten im ChaoS
- rinnen . Und wenn überhmrpt noch irgendwo die Si¬
tuation verkannt oder falsch beurteilt wird , dann geschieht
das nur nach der optimistischen Seite hin . Denen, die zu
einem solchen Optimismus in einer solchen Stunde nei¬
gen, kann inan nur anraten , die Tatsachen zu nehmen,
wie fie find, und das faktische Gewicht dieser Tatsachen
anznerkennen .

Die alles beherrschende Tatsache ist die , daß Frank¬
reich und Belgien sich weigern , direkt mit
der Reichsregierung über dre - Wiederhec *
ftellung normaler Zustände am Rhein und
an der Ruhr zu verhandeln , daß sie es vielmehr
vorziehen , sichanOrt und Stelle mit den fiir Ver¬
handlungen in Betracht kommenden Körperschaften aus¬
einanderzusetzen . Die Reichsregierung ist offiziell von
dieser Absage unterrichtet worden. Gleichzeitig hat man
fie auf den Weg hingewiesen, der zur Reparationskom -
mission hinführt . Es ist das die bekannte Methode, ver¬
mittels deren man eine Angelegenheit auf die lange Bank
schiebt, teils um sie überhaupt versanden zu lasten, teils
um in der Zwischenzeit auf andere Weise ein kait
accompli zu schaffen.

Warum Frankreich so handelt , ist nicht schwer zu
erkennen . Wenn es sein Ziel, die wirtschastspolttischeBe¬
herrschung des Rheinlandes und des Ruhrgebiets errei¬
chen will, hat es so, wie jetzt die Sache aufgezogen wird ,
dazu die beste Gelegenheit. Und die Schwerindustrie hat
sich ja denn auch bereits beeilt, von sich aus Verhandlun -
flen mit Frankreich aufzunehmen.

Von der einen Seite werden diese Verhandlungen ge¬
radezu als Landesverrat charakterisiert, von der anderen
Seite wird das Vorgehen der Schwerindustriellen damit
entschuldigt , daß nach Fortfallen der Ruhrhilfe die Ar -
bester keinen Verdienst mehr hätten , daß also um jeden
Preis die Arbeitsmöglichkeit wieder hergestellt werden
muffe, und daß man, da es sich um Stunden handele,
nicht so lange warten könne , bis Frankreich sich zu offi¬
ziellen Besprechungen mit der Reichsregierung entschließt .

Daß die Schwerindustrie die Situation ausnutzen
würde, um auf sozialem und lohnpolitischem Gebiet die
Arbeiterschaft fest unter ihre Knute zu bekommen, war ja
vorauszusehen. Ebenso aber auch, daß die Arbeiterschaft,
und zwar die Arbeiterschaft aller Schattierungen , sich
bagegen auflehnen würde. Durch diese sozialpolitischen
Kämpfe wird die Lage am Rhein und an der Ruhr na¬
türlich nicht verbestert. Doch sind sie lediglich ein Teil des
ganzen Problems . Außenpolitisch und innenpolitisch ist
für uns die Tatsache , daß deutsche Schwer¬
industrie und Frankreich unter einstweiliger
Ausschaltung der Reichsregierung die Füh -
lung miteinander ausgenommen haben, das entscheidende .

Wie es heißt, soll sich die Schwerindustrie jetzt nach¬
träglich unter Vorlage aller in Frage kommenden Schrift¬
stücke und Entwürfe an die Reichsregierung gewandt ha¬
ben, so daß das Kabinett nunmehr selbst zu den Dingen
Stellung nehmen kann. Tatsache ist aber doch, daß
ohne Wissen und ohne Zustimmung der
Reichsregierung die Vertreter der Schioerindustrie
mit Frankreich verhandelt haben, mit demselben Frank¬
reich, das noch bis vor kurzem von ihnen und von der
ihnen ergebenen Presse als „T o d f e i n 5" bezeichnet
wurde. So ist es zu verstehen, daß sogar ein Mann ,
wie Helfferich . diese Verhandlungen mtt Staunen und
Beklemmung betrachtet .

An sich braucht man sich über diese Enstvicklung der
Dinge nicht zu verwundern . Vor dem Kriege war die
Schwerindustrie die stärkste Macht, die es finanziell und
wirtschaftspolittsch in Deutschland gab. Während
b«s Krieges stteg diese Macht ms Ungemessene. Und
nach - er Revolution wurde dieselbe Macht rasch
nieder hergestelltl und zwar mtt Hilfe der Arbeiterschaft,

die sich durch die famose , heute erst richttg gewürdigte
Zentralarbeitsgemeinschast einfangen ließ, diesmal aber
in einem Umfang hergestellt , der sogar noch über den der
Kriegszest hinausgeht . Natürlich hat die Schwerindustrie
in allen drei Phasen glänzend verdient . Sie war
vor dem Kriege, während des Krieges und nach
der Revolution der Schwerverdiener
schlechthin. Schieberexistenzen find inzwischen hochgekom¬
men und wieder gestrauchelt . Auch die Großagrarier
und der Großhandel , sowie die Banken, haben während
des Krieges und nach der Revolution großartige Geschäfte
gemacht . Aber so glatt , wie bei der Schwerindustrie hat
sich selbst bei ihnen das Verdienen nicht abgewickelt . Und
als dann der passive Widerstand kam, da hat das Reich
dank einer Politik , die eigentlich ins Irrenhaus gehört,
diesen konstanten Schwerverdienern die Billionen und
Billionen als Extrageschenk noch nachgewor¬
fen .

Natürlich ivar das alles aus „patriotischen" Gründen
notwendig . Der „Patriotismus " verlangt es nun ein¬
mal , daß einige wenige Bevorzugte unsinnig reich und
mächfig werden, und die große Masse des Volkes hungert
und darbt . Ebenso wie es diese Art Patriotismus
verlangt , daß man dann , wenn sich mal irgend eine
ernstliche Schwierigkeit im Innern e?gibt , kaltlächelnd
mit dem sog . Todfeinde der Nation verhandelt . Inzwi¬
schen seufzt aber unter dem Druck der Schwerindustrie
das ganze Land, und zwar nicht nur die Festbesoldeten,
sondern auch der Einzelhandel und das kleinere Unter¬
nehmertum . Nur so ist es schließlich zu erklären ,
daß heute Politiker , wie Stresemann und
Hermann Müller , Hand in Hand gehen .
Angesichts der großen Gefahr, die vön der Schwerindu¬
strie droht, haben sich auch die Teile der Deutschen Volks¬
partei , die eben nicht unmittelbar an der Schwerindustrie
interessiert sind oder unmittelbar unter ihrem Einfluß
stehen, mit ollen übrigen notleidenden Suchten des Vol¬
kes verbunden , um so noch einmal den Kanipf um die

. Rettung Deutschlands zu wagen.
Aber auch hier wieder hat die Schweriudustne von

vornherein dafür gesorgt, daß die Aussichten des Kampfes
auf ein Miniinum reduziert werden, und zwar durch jene
Kabinettskrisis , die sie im Bunde mit den rechts¬
radikalen Parteien und Organisationen in der vorigen
Woche hervorrief . Und diese Kabinettskrise ist es, die
im Zusammenhang mit den Vorgängen in Bayern
— man lese nur einmal wieder die Erklärung des bayeri¬
schen Vertreters im Reichstag bei der Beratung des Er¬
mächtigungsgesetzes — Frankreich einen unbe¬
zahlbaren Vorwand in die Hand gespielt
hat , nämlich die Möglichkeit , vor der ganzen Welt zu er¬
klären, daß die Reichsregierung ja doch keine
rechte Autorität mehr habe , und daß es
deshalb zweckmäßiger sei , an Ort und
Stelle mit den Männern und den Körper¬
schaften zu verhandeln , die die wirkliche
Autorität besitzen und dieser Tage auch
ganz offen das Vorhandensein dieser Au¬
torität für sich in Anspruch nahmen .

So sehen die Dinge heute in Wahrheit aus . Wir
sind mitten im Chaos drin . Und wer noch ir¬
gendwie daran zweifeln möchte, der wird durch den
Sturz der Mark rasch eines Besseren belehrt. Der
Do l l a r steht heute vorbörslich auf 7000 Millionen .
D. h . die G o l d m a r k ist mit zirka Milliarden Pa¬
piermark zu bezahlen . D . h . , auf die Löhne und Gehälter
übertragen , daß im Augenblick ein mittlerer Beam¬
ter ein Monatseinkommen von etwa 6 Gold -
mark bezieht . Und Privatbeamte und Arbetter dem¬
entsprechend . - Das Ermächtigungsgesetz mußte kommen.
Heute soll seine dritte Lesung sein. Ob sich mit seiner
Anwendung ein Weg aus dem Chaos wird finden lassen,
das ist allerdings eine Frage , die klipp und klar zu be¬
antworten , wohl niemand im Augenblick den Mut haben
wird . Und doch ist dieses Gesetz unsere letzte Hoffnung .

Kommunistische
Staatsstreickgelüste

IV . (Schluß.)
In Lörrach wurde nach einer Verhandlung zwischen Arbeit¬

gebern und Arbeitnehmern in der Reiter -Brauerei der Fabri¬
kant Vogelbach schon am Montag , 17. September , schwer miß¬
handelt und verschleppt . Am darauf fügenden Dienstag
wurde der Kaufmann Naher auf offener Straße mißhandelt

und Wenfalls verschleppt . Letzteren fand man schließlich in
Brombach bei einem Arzt , wo er verbunden wurde . Bei der
Firma Engisch & So . waren von der Polizei Lastkraftwagen
zum Gefangenentransport beschlagnahmt worden. Darauf¬
hin wurde der erste Direktor derart bedrängt, daß er in die
Schweiz flüchtete. Wie konnte daS auch anders fein ? Schmr
die Demonstration am 14 . September stand vollständig unter
der Leitung der kommunistischen Führer . Der Aufmarsch vor
das Bezirksamt geschah sozusagen in militärischer Weise. Be¬
vor die Menge hier abzog , verkündete der Kvmmunistenführer
HeÄfter den Generalstreik und ließ die Bauern - und Ar¬
beiterregierung hoch leben . AuS der Menge wurde dann ge-
rufen , nehmt den AmtSvorftand als Geisel mit, sonst rust etr
die Schupo.

Die sich daran anschließende Befreiung der Gefangene»
hatte weder mit den Lohnverhandlnngen etwas zu tun , «och
waren die Gefangenen wegen politischer Brrgehe« bestraft .
Einer der Befreiten saß eine Strafe wegen Mißhandlung
eines Nudelfabrikanten aus Hauingen ab . Auch die übrige«
Gefangenen waren wogen gemeiner Vergehen (RshritSdelUte)
abgeurteikt . Rur weil dieselben sich als Kommunisten auS-
gaben , hielt man sie für politische Gefangene und nur des¬
halb begrüßten die kommunistischen Bersammlungsredner die
Grfangenenbefreiung als erste rrvolntionäre Tat . Bekannt
ist auch, daß der Demonstration gewiffe Übungen vorausgin¬
gen , denn wie wäre es sonst möglich gewesen , daß aus de«
verschiedenen Jndustrieorten bestimmte Gruppen ,in solda¬
tischer Aufmachung nach Lörrach marschierten. Man sah
Waffenträger , und die schnelle Einrichtung einer SanitätS -
statio« seitens der Demonstranten ließ doch auch nicht darauf
schließen, daß nur Lohnverhandlungen beabsichtigt waren . Die
Bewaffnung des einen von zwei aus Schopfheim gekommenen
Kraftwagens gehört auch nicht zu den Mitteln eines Lohn-
kampfes . Bekannt ist schließlich auch, daß die in Basel woh¬
nenden Kommunistenführer während der kritischen Tage nicht
in Basel anwesend waren . In Schopfheim wurde schon am
14. September ein Telegramm mit dem Inhalt : „Bringe
Waffen mit B . D . F ." und gleichzeitig ein solches an Sowjet -
München , Dachauerstraße 29, mit dem Inhalt : „Bitte Ver¬
stärkung " aufgogeben. Auch von Freiburg aus sollte ein Te¬
legramm au die Zentrale in Berlin gehen , welches da lautet :
„Bitten um Ermächtigung zum selbständigen Vorgehen für
Südwestdeutschlaich !"

In einem Flugblatt : „An die Arbeiterschaft" vom 18. Sep¬
tember wird der Bevölkerung zwar angeraten, die Straßen
zu meiden, Frauen und Kinder von der Straße zurückzuhal¬
len , die Stillegung der Wasserversorgung, des Gaswerks, der
Elektrizitätsversorgung und der Mühlenbetriebe zeigt aber
doch, wie wenig Verstand die Demonstranten für ihre eigene
Lage aufbrachten . Erst als die Demonstranten am eigene»
Leib verspürten , daß sie sich selbst das Leben abschnitten und
als die Bauern drohten , wenn fie kein elektrisches Licht er¬
hielten , werde die Zufuhr von Lebensmitteln eingestellt, kor¬
rigierte man dies unsinnige Verhalten.

Die Schutzpolizei, welche in der Frühe des 17. September
nach Lörrach kam, hatte lediglich die staatlichen und ge¬
meindlichen AmtSgebäude abgesperrt und gegen die Passanten
nicht daS Geringste unternommen . Dessen ungeachtet führte»
die Kommunisten ein fürchterliches Geschrei auf. I « nicht
wiederzngebende » Weise wurden die Polizeibeamten be¬
schimpft. Diese standen den Schreiern stumm wie Denkmäler
gegenüber fie ließen sich nicht im geringsten provoziere» .
Als ckbrr dann nachmittags 2 Uhr, wie von zuverlässigen Zeu-

gen bestätigt wird, aus einem Haus in der Wallbrunnstraße
Schüsse fielen , als die Menge gegen den Drahtverhau vor-
drängte , machte die Sicherheitspolizei zur Verteidigung ihrer
Stellung von der Waffe Gebrauch. Sie gab zunächst n«e
Schreckschüsse ab , schließlich aber auch scharfe Schüsse, weil
die Menge sich auf die Schreckschüsse hin nicht zurückzog .

Ebenfalls durch Zeugen einwandfiei festgestellt ist schließ¬
lich auch, daß in der Nacht vom 17. auf 18. von der Basler
Straße aus durch die Kirchstraßeund vom Marktplatzaus durch
die Wallbrunnstraße geschossen wurde. Wer will es den Po -
lizeibeamten verargen , daß hieraus dieselben gleichfalls von
ihren Waffen Gebrauch machten und den Bahnhof räumten ,
in welchem sich IM Personen aufhielten. Biele dieser Ver-

sonen waren von auswärts , insonderheit von Schopfheim. Wa¬
rum waren dieselben nicht in ihren Heimatsorten verblieben?

Es ist immer wieder das alte Lied ! Erst wird die Arbeiter¬
schaft von den Kommunisten Wochen hindurch zu politische «
Zweck aufgepeitscht, schließlich in völlig ungewerkschaftlicher
Weise zur Verfolgung wirtschaftlicher Ziele verleitet und
dann , wenn im Anschluß daran Gewalttätigkeiten gegen die
gesetzliche Ordnung Vorkommen , und hiergegen eingegriffe»
werde» muß , ein Mordsgeschrei erhoben . DaS war nicht nur
iu Lörrach und Umgebung so ; in Lahr und in verschiedene «
anderen Orten hat sich daSseKe Schauspiel in völliger Über»



einstimmung mit d«n Vorgängen in LSrrach wiederholt. Schon
am ' 13. September schrieb die Landtagsabgcordnete Frieda
Anger von Lahr an eine Parteifreundin in Sichen, Amt
Schopsheim, im Anschluß an eine Mitteilung , daß he, weil
sie bald wieder völlig «auf dem Hund sei", eine angesonnene
Lersammlungsrede nicht übernehmen könne: «aber jetzt gehtS
um «Sein " oder «Nichtsein" , da heihts arbeiten . Bei uns sind die
Bauern alle «für uns " . Wir werden nicht untergehen , son¬
dern siegen, sorgt Such nicht !" Der kommunistische Land-
tagsabgeordneter Grtzler-Kirchenhausen bei Jmmendingen war
auffallendertoeise in der kritischen Zeit auch in der Lörracher
Gegend agitatorisch tätig . Er reiste nach dem Einrücken der
Sicherheitspolizei in» Bodenseegebiet, um dort die Arbeiter
Hum Anschluß an den Generalstreik zu bewegen. Die befrei¬
ten Gefangenen seien zu Unrecht verurteilt gewesen, meinte
tr , deren Befreiung stelle also in erster Linie eine Korrektur
des geltenden Rechts dar . Zu dem Blutbad sei es nur ge¬
kommen, weil die Polizei provokatorisch aufgetreten wäre.
Herr Geßler sprach von 5—600 Toten , die es in Lörrach ge¬
geben hätte ; auch die Polizei hcöbe ca. 8 Tote gehabt.

In derartig gewissenloser Weise versuchte man also die Ar¬
beiterschaft in Baden gegen die Staatsverwaltung auszuput¬
schen, die/ wie wir gezeigt haben, nichts anderes tat , als ge¬
treu ihrer , Verpflichtung dafür zu sorgen, jeden Versuch zur
Gesetzlosigkeit und Gewalttätigkeit gegen die Staatsfvrm
mederzudrücken.

Die obenerwähnte Postkarte der Landtagsabgeordneten
Frieda Ünger, nimmt Bezug auf den agitatorischen Erfolg der
Kommunisten bei den Kleinbauern . Dieser Erfolg ist in der
Tat in Landbundkreisen zu verzeichnen; weil die Landwirt¬
schaft ebenso wie die anderen Stände des Volkes vom Reichs¬
tag zur Steuerleiftung verpflichtet worden ist, bemächtigte sich
der Bauernschaft naturgemäß eine tiefe Erregung . Bevor
der Reichstag das hier in Frage stehende Steuergesetz erließ ,
hat doch keine Partei mehr gegen die geringe Steuerleistung
der Landwirtschaft gewettert , als die kommunistische . Nun
die menschlich durchaus verständliche Wirkung einer Steuer¬
verpflichtung eintrat , sind es wiederum die Kommunisten , die
aus dieser ursprünglich von ihnen angestrebten Situation
Vorteil zu ziehen suchen . Sie begaben sich bei jeder Gelegen¬
heit in die Landbundversammlungen und konnten hier unter
großem Beifall ihre Minen springen lassen. Das bedauerliche
Vorkommnis in Rust, Amt Ettenheim , hat in dieser Erschei¬
nung feinen Ausgangspunkt -
. Die Landwirte sind zur Zeit auch um die Sicherung ihrer
Ernte besorgt. In Orten , wo der Landbund dominierend ist,
hatten sie allerdings , ohne zu wissen , was rechtsorientierte
Drahtzieher damit erzielen wollten , einen polizeilichen
Selbstschutz organisiert . Davon ward den Staatsbehörden
keine Mitteilung gemacht . Als aber in Lörrach der Konflikt
ausgebrochen war , hielten es die Landbundsührer für oppor¬
tun , dem Kommunistrnführer Herbster in Lörrach von der
Existenz dieses Selbstschutzes Mitteilung zu machen mit dem
Hinweis darauf , daß es sich nur um eine Vorsorge gegen
Plünderungen handle . Die Kommunistenführer , welche in
jeder derartigen OrMnisationsbildung einen Faszistenputsch
wittern , haben von dieser ihnen gewordenen Meldung keinen
agitatorischen Gebrauch gemacht . Die Seelenverwandtschaft
oder das Werfen mit der Wurst nach der Speckseite mag wohl
hier Leitmotiv gewesen sein. Daß die Staatsbehörde bei die .
ser Gelegenheit auch gegen illegale Bewaffnung rechtsorien¬
tierter Personenkreise einschritt, also aufs neue den Beweis
absoluter Neutralität allen Staatsbürgern gegenüber er¬
brachte, verschwieg man wohlweislich.

Die Entartung in der Anwendung von Kampfesmitteln
zur Erstrebung einer Sicherung der wirtschaftlichen Lage
war , wie hier wohl zur Genüge gezeigt ist , nur möglich , weil
die breiten Arbeiterschichten den politischen Hintergrund , von
welchem aus die kommunistischen Drahtzieher arbeiteten , nicht
zu erkennen- vermochten. Im Lörracher .Gebiet hatten d >e
sozialdemokratisch gesinnten Arbeiter es schon seit Jahren
versäumt, zwischen sich und der kommunistischen Partei eine
scharfe Grenzlinie zu ziehen. Auch manch ein Gewerkschafts¬
führer hat es vorgezogen, die Zügel schleifen zu laffen und
Mißachtung zu dulden, anstatt es einmal auf eine klare Aus¬
einandersetzung ankommen zu lassen . Dainit vermag man
zwar eine Zeitlang seinen Mitgliederstand in der Gewerkschaft
oder in der Partei behaupten , schließlich

' aber wird der agi¬
tatorische Ersoilg immer bei jenen sein , die mit zielklarem
Panier ihren Weg gehen. Das sind für Lörrach und Um¬
gebung, wie auch die politischen Wahlen in den letzten Jahre, »
bewiesen haben , die Kommunisten. Wenn jetzt also tu der
Folzewirkung der Auseinandersetzung zwischen de« Kommu¬
nisten und dem Staat die sozialdemokratisch gesinnten Arbei¬
ter den Kommunisten so willfährig Gefolgschaft geleistet -haben,
so ist die Schuld hier nicht in dem Einsatz der Sicherheitspoli¬
zei zur Durchführung der -Aufgaben seitens der Justiz zu er¬
blicken , sondern in einer völligen Verkennung der Staatsnot »
wrndigkeite» und in dem Mangel an der politischen und ge¬
werkschaftlichen Erziehung . Die im Oberland maßgebende
Tagespresse trägt hieran auch einen Teil der Schuld . Vor
Seiner Majestät , dem Konimunist , legt man sich gar zu oft
auf den Bauch, wozu wirklich keine Veranlassung vorliegt.

Deutschland durchlebt zur Zeit seine schwerste politische Er¬
schütterung . Es ist das die Folge des verlorenen Krieges .
Das deutsche Volk befindet sich in tausend Nöten-, wie sie die
gegenwärtige Generation noch niemals kennen gelernt hat.
Die Voraussetzung hierfür ist die Verständnislosigkeit gegen¬
über der politischen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten, die
der verlorene Krieg der Allgemeinheit auferlegt . Wenn nun
die verschiedenen Stände des Volkes gegen den Staat anren¬
nen, und ihn schuldig sprechen für das Elend, ohne daran zu
denken , daß sie ja selbst durch ihre Zugeknöpftheit gegenüber
den für sie aus dem verlorenen Krieg sich ergebenden Pflich¬
ten den gegenwärtigen Zustand herbejführen halsen , dann be¬
weist das , wie groß erst das Elend werden würde, wenn die
Kommunisten zur Herrschaft kämen. Die Bauern und die
Geschäftswelt vor allem könnten dann erst einmal erfahren ,
was Pchizei- und Militärgewalt anzurichtea imstande wären .

Aber auch die Arbeiterschaft wchrdeMr bLauescWunder - erle¬
ben. Wo die Ordnung äufhört und wo die Gesetzmäßigkeit
des Lebens in den Wind geschlagen wird, tritt ein völliges
Chaos ein, Dieses Chaos läßt sich berhüten , wenn jeder
Stand mit den durch die Gesetzgebung ihm garantierten Mit¬
teln seine Lebenslage zu verteidigen sucht . Alles andere ist
Verirrung , der ein böses Erwachen auf dem Fuße folgen
wird.

lPoincarte Ablehnung
Polnearö » Haltung zu der Demarche des deutschen Ge¬

schäftsträger» in Paris entspricht den Ankündigungen der
Havasikorrespondenz. Pariser Mütter melden, Poincare habe
hem deutschen Geschäftsträger geantwortet , die Einstell-ung des
paAiven Widerstandes könne nur Anlaß zu Abkommen zwi¬
schen den alliierten Behörden und den Behörden der besetzten
Gebiete an Ort und Stelle geben. Diese Abkommen seien auf
den Weg des Wschlüsses oder der Ausführung gebracht wor¬
den. Man habe deshalb keinen Anlaß , in diese rein lokalen
Angelegenheiten durch Verhandlungen unter Regierungsdele¬
gierten einzugreifen . Jetzt , nachdem der Passive Widerstand
aufzuhören beginne, müsse Deutschland , wenn es -Vorschläge
zu machen habe, sich an die Reparationskommission wenden ,
die allein nach den Bestimmungen des Friedensvertrages von
Versailles berechtigt sei, Entscheidungen in der Röparations -
ftage zu treffen . Rach Brüsseler Meldungen ist zwischen Paris
und Brüffel eine Einigung über die der deutschen Regierung
zu erteilende Antwort betreffend die Einsetzung einer gemisch¬
ten Kommission zu erwarten .

*
Erst dann also, wenn der ganze Industriebetrieb wieder soarbeitet , wie zu Beginn des französisch-belgischen Einbruchs ,

soll es der Reichsregierung fteigestellt sein , sich an die Re-
parationskommission mit Vorschlägen zu wenden, und dann
erst will man in Paris von Verhandlungen etwas wissen .
Die nun entstandene Lage schildert eine Berliner Korrespon¬
denz der «Franks . Ztg ." u . a . folgendermaßen :

Es kann den Industriellen an sich kein Vorwurf daraus ge¬
macht werden, daß sie den Weg zu General Degoutte gefun¬den haben, denn die bevorstehende notwendige Sperrung der
staatlichen Subventionen auf der einen Seite , der Mangel
einer direkten Verständigung über die Wiederaufnahme - der
Arbeit von Regierung zu Regierung auf der anderen Seite
zwang sie ja geradezu, sich in eigener -Regie nach den Mög¬
lichkeiten der Betriebsaufnahme umzutun . Aber es mußte
dafür von vornherein das gelten, was Abg. Hcllfferich im
Reichstag mit folAnden Worten aussprach : „In einer Zeit
-und in einer Lage, in der wir uns befinden, dürfen von keiner
Seite Verhandlungen geführt werden , über die nicht vorher
die engste Vereinbarung mit der Regierung getroffen worden
ist . Nach den Mitteilungen , die -bis jetzt bekannt geworden
sind, hat die Deputation der Ruhrindustriellen bei General
Degoutte Anregungen über die Wiederherstellung der Bor-
kriegsarbeitszeit im Bergbau vorgobracht, die von dem fran¬
zösischen General sofort mit der Erwiderung abgewiescn wur¬
den , daß diese (Hinge zur Zuständigkeit der deutschen Regierung
und Gesetzgebung gehörten . Bisher sind diese MitteAungen '
von keiner autorisierten Stelle durch sachliche Angaben wider¬
legt worden . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " veröffent¬
licht lediglich eine Erklärung , daß alle bisherigen Darstellun¬
gen über die Verhandlungen in Düsseldorf „falsch" seien und
zum großen Teil auf Berichten der feindlichen Auslandspresse
beruhten . Die der Schwerindustrie nahestehende „Telegraphen -
Union", die ebenfalls über die Düsseldorfer Verhandlungen
und ihr Nachspiel eine lange Meldung veröffentlicht, weiß
auch nichts über die dunklen Punkte mitzuteilen .

Die Situation der Reichsregierung gegenüber den industriel¬
len Wünschen ist nicht leicht und sie wird durch die starre Hal¬
tung der französischen Regierung noch erschwert, denn Herr
Poinearö will, wie Havas berichtet, nur mit den Industriellen ,
und gerade nur mit diesen, verhandeln , um mit der Reichs¬
regierung nicht verhandeln zu müssen. Das Kabinett muß -
sich also nach zwei Seiten hin wehren und versuchen, seinen
Einfluß zur Geltung zu bringen .

Markkatkrstropbe
und Mäbrungsrekorm

Um das Ermächtigungsgesetz
Die neue geradezu groteske EntwlMnng des Markkurses be¬

schwört die Gefahr schwerer wirtschaftlicher Stockungen herauf .
Wie die „Franks . Ztg .

" berichtet, begegneten bereits am
Mittwoch an der Berliner Produktenbörse Abschlüsse in Weizen
Schwierigkeiten, weil Verkäufe gegen Papiermark bei der ra¬
piden Eniwertung - des Geldes kaum mehr zustande kommen.
Die unendlichen politischen Gefahren , die diese Entwicklung
in sich schließt , liegen offen zu Tage . Wenn erst einmal die
Nahrungsmiltelversorgung der großen Städte , die da und dort
nur mit stärksten Reibungen notdürftig funktioniert , ins
Stocken lotrant , weil die Produzenten und der Handel ihre
Ware gegen Papiermaik richt mehr abgeben, ist der Krieg
aller gegen alle kaum mehr aufzuhalten .

Wie aus Berlin gemeldet wird, hofft die Reichsregierung ,
dieser Gefahr durch die beschleunigte Einführung einer neuen
wertbeständigen Währung noch rechtzeitig begegnen zu kön¬
nen , bevor sie in großem Mwßstab akut wird . Sie plant , wie
es heißt , unmittelbar nach der Verabschiedung des Ermächti¬
gungsgesetzes, das dem Reichstag vorliegende Währungsbank¬
gesetz auf dem Verordnungsweg in Kraft zu setzen. Der neue
Reichsfinauzminister Dr . Luther ' steht auf dom Boden des
Negirrungsentwnrf ».

*
Die RrichskagSsitzung in der die für Deutschland lebenswich¬

tige Frage entschieden wird, ob die Reichsr-egieruitg die in dem
Ermäch -igungsgesetz, dessen dritte Lesung noch auSsteht, vor¬
gesehenen wirtschaftlichen und finanziellen Vollmachten er¬
hält , findet heute statt. Zu diesem Gesetz ist Ztoeidrittelmehr -
heit erforderlich und wenn auch dse Koalitionsparteien sogar
Dreiviertel der Stimmen des Parlaments inuehaben , so be¬
steht doch die Möglichkeit daß der Regierung nicht sämtlich:
Stimmen zur Verfügung stehen. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß der etwa 30 Stimmen umfastende linke Flügel der So¬
zialdemokraten und der rechte Flüge» der Bolkspartei , wenn

auch nicht in .Opposition treten . so doch sich der Minime entten . Es wird also darauf ankoumnen, ob es den Koalition»!Parteien gelingt, bei der Abstimmung des Ermächtigunasn-Isetzes möglichst viele Mann an Bord zu bringen .
Die dem Kanzler nahestebende Berliner „Zeit " nennt da»Ermächtigungsgesetz den Schlüffcl zu der ganzen Lage nor»erk.art , daß in diesem Gesetz die letzte Möglichkeit liegt, bf,Katastrophe aufzuhalten . Es tändele sich jetzt nicht mehr umTage , sondern nur noch um Stunden . Das Blatt macht dieMitteilung , daß dos --mbinelt i .stne Maßnahmen so weit vor¬bereitet hat , daß sie sofort nach Annabme des Ermächtigungs¬

gesetzes im Kraft treten können. Selbst ein so rechtsstehendesBlatt , wie der den industrieller . Kienen angehörende „Tag "
unterläßt es, Opposition auf jeden Fall zu treiben und ver¬
vollständigt die Mitteilung der „Zeit" dahin , daß die Regie¬
rung eilte ganze Reihe von Verordnungen über die Wäh.
rungsreform , die Budgeteinschränkung und die SMegnna der
Rotrnpreffe fertig -liegen bat .

Das Matt erklärt , diese Verordnungen würden einen völli-
Igen Umschwung aus suiaiizieUem urw wirtschaftlichem Gebiet
bedeuten . Im Zusammenhang damit werden auch die Ver¬
handlungen erwäjhait , die in Rewyork über Privatkredite für
die neue Währungsbank aussichtsreich geführt werden. Außer¬
dem wird berichtet, daß der Regierung die Ausnahme eine»
Materialkredits für Lebensmittel in Holland gelungen ist.

Berlin , 11 . Okt. Wie die Blätter erfahren , scheinen die
Aussichten für einen amerikanischen Kredit an Deutschland
sich jetzt günstiger gestaltet zu haben . Das «Berliner Tage¬
blatt " will wissen, daß die Verhandlungen soweit gediehen
seien, daß bereits ein bis ins Einzelne ausgearbeiteter ameri»
scher Plan vorliege. Nach weiteren Informationen des glei¬
chen Blattes sollen die Bedingungen , unter denen Deutsch¬
land ein derartiger Kredit gewährt werden soll, durchaus gün¬
stig sein. Die amerikanischen Geldgeber seien ein Wankenkon .
sortium . Die amerikanische Finanzhilfe soll nicht als Repa-
rationsanleihe gegeben werden , sondern der Beteiligung an
der künftigen Währungsbank dienen. Durchaus denkbar und
wahrscheinlich sei, daß die Reichsbank in bereits absehbarer
Zeit einen Teil der amerikanischen Kredite erhält .

Die ersten Verordnungen
Berlin , 11 . Okt. Meldungen zufolge beschäftigte sich gestern

das Reichskabinett in mehrstündiger Sitzung mit den Forde¬
rungen der Ruhrindustriellen und beriet ferner über finanz -
und wirffchaftspolitische Maßnahmen , die ergriffen werden
sollen, sobald die Reichsreg-crung das Ermächtigungsgesetz er¬
halten hat . Voraussichtlich dürften sofort drei Verordnungen
erlassen werden, von denen eine zur Browerbblligung bestim¬
men wird, daß die Brotabgobe , -die ursprünglich zweimal erho¬
ben werden sollte, noch mehrmals entrichtet werden soll . Eine
weitere Verordnung wird sich mit den Sireikkonzessionen der
Kartelle und Syndikate befassen und die dritte würde den ur¬
sprünglich als Gesetz gedachten Plan der BodenwährungSbank
(Neumark ) auf dem Wege der Verordnung durchführen . An¬
dere Verordnungen sollen die Einstellung des Drucke » der
Neichsbanknotcn, die Einschränkung der Reichsausgaben und
die Einschränkung der Einfuhr behandeln .

Dolitiscke Neuigkeiten .
Deutscher Reichstag

Der Reichstag beschäftigte sich am Mittwoch mit kleineren
Worlageu, da die dritte Lesung des Ermächtigungsgesetze» erst
am beuti -.̂ enDonnerstag stattfinden kann . Mach dem Plane des
Alteskenausschusses wird sich heute das Plenum bis nächsten
Donnerstag vertagen und dann zur Erledigung des ArbeitS»
zeitgssetzes auf einige Tage zusammentreten . Weitere Dis¬
positionen sind noch nicht getroffen .

Berlin , 10. Oktober.
Am Reg.-Tisch Innenminister Sollmann . Präsident Löhe

eröffnet die Sitzung 2.20 Uhr.
Auf der Tagesordnung sielst zunächst die 2. Lesung des 4.

Nachtrags zum Reichshaushaltsplan .
Ursprünglich wurden 30 000 Billionen neu angefordert . Di «

Summe soll aber , wie Abg . Schmidt-Stettin (Dt . Natl .) al»
Berichterstatter feststellt , dem Steigen des Dollars entspre¬
chend weiter erhöht werden. Es handelt sich um Mittel zur
Beschaffung von Getreide und Ausgaben für Ruhrschäden, so¬
wie notwendiges Geld für Veamtengehälter und Betriebs¬
mittel zur Wciterführung der Reichsbetriebe. — Der Ausschuß
schlägt eine Entschließung vor, welche die Länder ersucht , die
Zahlungen für die kulturellen - sozialen Belange und die Zahlun .
gen an Nie Revisionsgesellschasten mit Beschleunigung erfol¬
gen zu lassen . Ferner wird eine Denkschrift gefordert über
die durch die Ruhrbesetzung entstandenen Beschlagnahmeschäden
und die Reparationsleistungen während dieser Zeit .

Der 4 . Nachtragsetat will durch Anleihen und Reichsschatz¬
anweisungen 587 416 Billionen flüssig machen, wovon 30 000
Billionen zum Erwerb der notwendigen Brotgetreidevorrät «
bestimmt sind.

Abg. Höllein (Komm. ) kommt aus die gestrige Aussprache
beim Ermächtigungsgesetz zurück und richtet heftige Angriffe
gegen den Abg. Andre , den er -Renommierungsvertreter des
Zentrums trennt . Alle Parteien einschl . der Sozialdemokraten
stürrdlen im Dienst der Schwerindustrie.

Abg . Bartz (Komm.) wirf dem Reichsminister vor , er ginge
damit um , die „Rote Fahne " auf die 'Dauer zu verbieten.
Die «Rote Fahne " habe Stinnes Hochverräter genannt . Aber
Stinnes gehe man nicht an den Kragen . (Große Unruhe Lei
der deutschen Volkspartei) . Man werde jedoch Stinne » «och
Hochverräter nennen dürfen (Anhalt , große Unruhe ; der Red¬
ner wird zur Ordnung gerufen ) . Das Verbot der «Roten
Fahne " müsse sofort ausgehoben werden.

Der Nachtvagsetat wird darauf in 5. und 6. Lesung an¬
genommen.

Angenommen wird der Entwurf zur Erhöhung der Pah »
gcki-ühren .

Abg. Effer (Zentr .) begründet einen Antrag , der die Reichs¬
regierung ersucht , die in Betracht kommenden Ressorts un¬
verzüglich gleich anzuweisen , Zahlungen aus öffentlichen Ar¬
beiten und Lieferungsverträge « unter Aushebung entgegen»
stehender Vertragsbestimmungen in wertbeständigen Zahlungs¬
mitteln (Goldanleihe oder Dollarschatzanweisungen) oder durch
Einzahlung auf ein toertbeständiges Konto zu leisten.

Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Angenommen werden Entschließungen, welche die ReichS-

regierung ersuchen, die Vorschüsse der Anstalten für Schul»
und Bildungswese« mindestens in Höhe der Summen zu ge¬
währen , die fiir die Anstalten der öffentlichen Wohlfahrts¬
pflege ausgeschüttet werden . Weiter wird empfohlen, den
Ausbau des Reichsministeriums für die besetzten Gebiete schleu¬
nigst in die Wege zu leiten.

Angenommen wird der Gesetzentwurf über die wettere Ver¬
längerung der Verjährungsftist des Secverficherungsrechts , und
der Gesetzentwurf über die Erhöhung der VermügenSstrasett
und -Bußen . Anträge aus Strafverfolgung von Ab- eordnetea
jverden, soweit sie Beleidigungen durch die Presse betreffen^



' - wwKcaeitöee in üiurfidvt genommen ist, damit nicht die
"' ^ li .maen sich durch die .JnununitA von Abgeordneten. - die

verantwortliche Redakteure zeichnen , decken lassen . Eine
« eschwerde des komm . Abg . Sckardt -Hcmnover Aber eine durch

iäe Drauirschweiger Polizei Lei ihm vorgenommen» HauS-
«,ubmrü wird als unbegründet zurückgewiesen .
- Das Haus vertagt sich auf Donnerstag , vorm . 10 Uhr . Ta -

oesordnung: Dritte Lesung des Ermächtigungsgesetzes. —

Schluß nach 6 Uhr.

Ersparntsmatznahmen und Beamtenabbau
Der Antrag der demokratischen ReichstagKfraktion, der am

Dienstag im Reichstag angenommen wurde , ersucht die Reichs,

regierung um schleunigste Einbringung von Gesetzentwürfen
folgenden Inhalts :

1. 1 . Eines Gesetzs. durch das eine einzelne Persönlichkeit
oder eine Menge von Persönlichkeiten unter Erteilung beson -

derer Vollmachten beauftragt wird , binnen kürzester Frist
s) die Aufhebung oder Abänderung von gesetzlichen Bestim¬

mungen vorzuschlagen, deren Anwendung durch den Mehrver¬
brauch van Beamtenlräften im Mißverhältnis zu ihrem Nutzen
sür das Gemeinwohl steht oder sich im Hinblick anf die Notlage

-des Reiches verbietet ;
b) eine Zusammenstellung deS geltenden Rrichsrrchts in über ,

sichtlicher Form unter Ausschaltung veralteter Vorschriften
dergestalt vorzunehmen, daß Bestimmungen , die in dieser Zu¬
sammenstellung nicht enthalten sind , als aufgehoben gelten ;

c) einen Plan zu einer durchgreifenden organisatorischen
Abänderung der Justiz - und der Reichsverwaltung ausznar -
beiten und zwar mit dem Ziel des Abbaus » insbesondere der
Beseitigung ganzer Behörden und Instanzen unter entspre¬
chender Bereinfachung des Verfahrens , Einräumung einer
selbständigeren Stellung der unteren Instanzen ( Reichsmittel-
beHörden und Lokalstellen ) und klare Abgrenzung der Zu¬
ständigkeit zwischen Reich und Ländern behufs Vermeidung
von Doppelavbeit. Die von diesem Ausschuß ausgestellten Ent¬
würfe find von der Reichsregierung unverzüglich dem Reichs¬
rat und dem Reichstag vorzulegen und können nur im ganzen
angenommen oder abgelehnt werden.

2. eines Eutlastungsgesetzcs, durch das grundsätzlich bestimmt
werden soll , daß Beträge von weniger als einer Goldmark nicht
mehr den Gegenstand obrigkeitlicher Maßnahmen bilden sollen.

3. eines Weamtenabbaugesetzes, das die Einführung einer
Altersgrenze und die Versetzung entbehrlicher Beamter in
den einstweiligen Ruhestand, sowie die Erleichterung und Be-
günstigung freiwillig Ausscheidenderj, auch durch vorläufige

.Beurlaubung vorsehen soll ;
4 . eines Arbeitszeitgesetzes, das für Beamte eine achtstündige

Beschäftigungals Normalarbeitstag sestlegt, jedoch mit Rücksicht
auf die Notläge unserer Wirtschaft gesetzlich begrenzte Ausnah¬
men . zulasten fall

IL . Die Reichsregierung um schleunige Maßnahmen zu einer
Einschränkung und Vereinfachung der Reichsministerialver »
faffung unbeschadet ihrer parlamentarischen Verantwortung
zu ersuchen .

; III . Den Geschäftsgang des Reichstages sofort im Sinne
einer Verkürzung feiner Verhandlungen und einer Verein¬
fachung des Betriebes dergestalt neu zu regeln , daß dadurch
zugleich eine Herabsetzung des Gesamtbetrages seiner Un»
kosten ermöglicht wird.

IV . Die Reichsregierung zu ersuchen, sich unverzüglich mit
den Landesregierungen in Verbindung zu setzen, um entspre-
chende Maßnahmen auch in den Ländern herbeizuführen .

Dip Landwirtschaft zur Brotversorgung
' In einer in den Blättern veröffentbchten Entschließung der

gesamten im Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft zu¬
sammengefaßten Körperschaften 'werden dringende Vorstellun¬
gen gegen die Beschlüsse des Reichsrats in Sichen der Sicher-
ftellung der Brotversorgung erhoben. Es .wird erklärt , daß
die organisierten deutschen Landwirte nicht mehr in der Lage
seien, «ine Verantwortung für die Sicherstellung der deutschen
Dolksernährung zu übernehmen , wenn von der Entschließung
der Reichstagsnuchrheit vom 12. April 1923 abgewichen werde .
Die Regierung wird ersucht , mit allem Nachdruck sür die Wie¬
derherstellung ihres ursprünglichen Gesetzentwurfs zur Siche¬
rung der Brotversorgung im Wirtschaftsjahr 1023/24 sinzu -
Iteteri. Der gekennzeichnete Beschluß soll den zuständigen
vleichsbehörden unterbreitet werden .

Hrnrze Nachrichten
Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten (Ernährung ^

Wohnung, Beleuchtung) beläuft sich nach Feststellung des
Statistischen Reichsamts für den 8 . Oktober auf das 109,1
Millionenfache der Vorkriegszeit . Die Steigerung beträgt
170 Prozent .

Wegen Begünstigung der Rathenaumörder Fischer und Kern
verurteilte der Leipziger Staatsgerichtshof den Studenten
Peter , sowie den kaufmännischen Angestellten Wiese zu je

.8 . ^M « uwu» GefängniAnund . hon Poststkretär a. D . Bnfch zn
einemJghr Gefängnisy Peter hatte Kern und -Fischer am

.6 . Juni . 1922 Unterkunft gewährt. Auch hatte «r versucht,
ihnen Geldmittel zu verschaffen. Am 7 . Juli 1822 halten
Keim und Fischer bei Busch Unterkunft gefunden. Wiese hatte
ihnen den Weg zu der Fähre gezeigt, wodurch ihnen der Über- •
gang über die Elbe .- ermöglicht wurde .
' Die neue sächsische Regierung^ in der wieder Kommunisten
vertreten sein werden, soll bereits zustande gekommen sein.

Me Welfrubewegung . Wie die -Hannoversche Landeszei¬
tung " meldet, hat das Direktorium der Deutsch-Hannoverschen
Partei in seiner Sitzung beschlossen, die Vorbereitungen für
die Wiedereinbringung des Abstimmungsantrages unverzüglich
in Angriff zu nehmen.

Verurteilter Landesverräter . Der Taglöhner Georg Kühn
aus Karlsruhe hatte der französischen Besatzung am Rhein¬
hasen bei Karlsruhe verraten , daß eine große Karlsruher
Firma aus ihren Lagern Lebensmittel in das unbesetzte Ge¬
biet bringe . Das Reichsgericht zu Leipzig verurteilte ihn zu
einer Gefängnisstrafe von drei Jahren und zu hundertfünfzig
Millionen Geldstrafe .

Eine Steuer , die nicht erhoben wird. Der Berliner Ma¬
gistrat hat, wie man uns berichtet , beschlossen, von der Er¬
hebung der Wohnungsbauabgabe Abstand zu nehmen . Trotz
des hohen Zuschlags, den die Gemeinde auf die staatliche
Steuer legte, waren die Einnahmen aus dieser Abgabe so
gering , daß sie die Verwaltungskosten weit überstiegen.

Bergarbeitcrstrcik in Polnrsch -Oberschlesien . Wie aus
Kattoiwitz gemeldet wird, ■ traten die Belegschaften
der ganzen oberschlesische» Montanindustrie zugleich mit den
Angestellten in den Streik , nachdem sie die zwischen der Ar¬
beitgeber- und Arbeitnehmerschaft vereinbarte Lohnerhöhung
abgeilehnt hatte. Alle auf elektrischen Strom angewiesenen
Werke ruhen . Kattewitz, Künigshütte , Myslowitz und Umge¬
bung sind ohne Licht . Die Kattowitzer Kavalleristen befin¬
den sich in Warmbereitschaft . Bis 1 Uhr mittags war noch
alles ruhig . Morgen finden neue Verhandlungen statt .

Kommunistenverhaftungen in Breslau . In BreÄau
wurde eine größere Anzahl von Kommunisten verhaf¬
tet, darunter Mitglieder der Bezirksleitung der K .P .D .
Schlesiens, sowie Büropersonal der Angestellten der -Schlesi¬
schen Arbeiterzeitung " . Die Festnahmen stehen im Zusam¬
menhang mit der kommunistischen Propaganda zum Zwecke
der Einsetzung einer Arbeiter - und Bauernregierung in
Deutschland.

Weitere starke Erhöhung deS Goldzollanfgelds. Für die
Zeit vom 13. bis 16. Oktober 1823 einschließlich beträgt das
Goldzollaufgeld 24 299 900 900 v. H. (1 Goldzollmark gleich
243 Mrll . Papiermark ) , vorher 13 699 999 800 Prozent .

Die Buchhändlerschlüffclzahil beträgt ab gestern 170 Millionen .

Die deutsche Presse im Elsaß . Nach einer Zusammenstellung
des Pariser „ Journal des Debats " haben die deutschsprachigen
Blätter im Elsaß eine Auslage von über 200 000, während die
in französischer Sprache geschriebenen Zeitungen insgesamr
20 000 Abonennten besitzen. Vor dem Kriege gab es drei
französische Zeitungen , welche etwa 10 000 Leser hatten .

Beamtenstreik in Polen ? Der seit zwei Wochen ausge¬
brochene harte Kampf zwischen dem Verband der polnischen
Staatsbeamten und der polnischen Regierung nimmt immer
schärfere Formen an . Es ist nicht ausgeschlossen , daß schon in
den nächsten Tagen der Verband den allgemeinen Beamtenstreik
proklamieren dürfte . Der Vorsitzende und der Vizevorsitzende
des Beamtenverbandes , Ciembroniewicz und Dr . Raobe , haben
ihre sofortige Entlassung aus dem Staatsdienste erhalten .

Kadiöcke Illebersickt
Verband südwestdeutfcher Industrieller

Am Mittwoch, den 3. Oktober d. I . fand im Schlohhotel" zu
Karlsruhe unter dem! Präsidium des I . Verbandsvorsitzenden,
Kommerzienrat Stoetz-Ziegelhausen b . Heidelberg, die 50 . or .
deutliche Plenarversammlung des Direktoriums des Verbandes
Südwcstdeutscher Industrieller statt . An der Versammlung nah¬
men vom Reichswirtschaftsministerium Berlin Geh. Oberregie¬
rungsrat Flach, als Vertreter der Reichsbahndirektion Karls¬
ruhe Oberregierungsrat Bertram , von der badischen Staats¬
regierung Ministerialrat Dr . Schcffelmrier u . Oberregierungs¬
rat Stehberger vom Ministerium des Innern und Oberregie¬
rungsrat Seeger vom badischen Finanzministerium teil .

Zu Mitgliedern des Direkwriums wurden neu gewählt : Gene¬
raldirektor Robert Batschari, i . Fa . Zigarettenfabrik A . Bat -
schari , G . m, b . H ., Baden-Baden und Fabrikant Franz Schiele
vom Industrie -Konzern Schiele-Bruchsaler.

Hierauf erfolgten nach einem Referate des Verbandssyndikus
Dr . Mieck- Mannheim und auf Grund zahlreicher Anträge aus
Mitgliederkreisen eingehende Beratungen über das Betriebs -
steuergeseh urch dessen Wirkungen namentlich auf die Betriebe
der verarbeitenden Industrie . Das Ergebnis der Verhandlungen
wurde in folgendem Beschlußantrag zusammengefaßt , in dem
es heißt :

-DieDetriebbstcuer loa « in ihrerjetzigcn Form vou der badi¬
scher, und südwestdeutschen Industrie , auf . die Dauer nicht ge-

.tragen werden , zumal die . an der Südwestecke des Reiches ge¬
legene badische Industrie und . die der angrenzenden Bezirke
gegenüber den Jrtdustrien Mittel - und Norddeutschlanbs be¬
kanntlich schon dadurch erheblich vorbelastet ist, daß sie bei den
weiten Entfernungen von den Rohstoffzentren und Seehäfen
ihre Rohstoffe ud Halbfabrikate auf dem Schienenwege fast
durch ganz Deutschland hindurch zu ungeheueren Frachten be-
ziehen und ihre Fertigfabrikate bei Sperrung der Rheinwaffer-
straße auf dem gleiche» Wege ausführen muh.

Die derzeitige Form der Betriebssteuer , insbesondere die Be¬
stimmung des § . 3 des Betriebssteuergesetzes, nach welchem die
Betriebssteuer weder von der Einkommen-, noch von der Körper¬
schaftssteuer in Abzug gebracht werden darf, bewirkt sozusagen
kurzerhand eine teilweise Beschlagnahme des Betriebskapitals .

Die Betriebssteuer stellt eine ganz rohe Form der Besteue-
ruugSort dar , da sie in keiner Weise unterscheidet zwischen der
Art und dem Können der einzelnen Betriebe, ob es z. B.
Industrie - oder Handelsbetriebe mit großen Umsätzen , aber
einer kleinen Zahl von Arbeitnehmern sind, oder Unternehmen
mit einer großen Zahl von Arbeitern und Angestellten, bei de-
neu der Umsatz und die Erträge nicht im gleichen Verhältnis
stehen, wie bei den Betrieben der erstgenannten Art . Für Be¬
triebe der verarbeitenden Industrie , der Fertig - und Verfeine-
rungsindustrie , welche Fabrikate Herstellen , in denen ein hoher
Arbeitswert und viel Arbeitslohn steckt, gelten nach dem Be¬
triebssteuergesetz die gleichen Bestimmungen, wie für Betriebe
anderer Art , Handelsunternehmungen und dergleichen .

Die badische und südwestdeutsche verarbeitenden und Fertig¬
industrie wird von der Betriebssteuer derart hart und schwer
getroffen , daß Betriebseinschränkungcn und Stillegungen unver¬
meidlich sein dürsten , u . daß den schlimmsten Befürchtungen für
die Znkunft der Industrie Ausdruck gegeben werden mutz. Bei
größtenteils überschrittenen Weltmarktpreisen u . stockenden Jn -
landsabsatz ist eine zu der bisherigen weitgehenden steuerlichen
Belastung hinzukommende Betriebsstcuer in der jetzt bestehen¬
den Form von zahlreichen Industriebetrieben nicht zu tragen ;
denn bei überschrittenen Weltmarktpreisen ist eine Einkalkula¬
tion der Steuer in den Preis unmöglich.

Das Direktorium fordert auf das Dringendste die sofortige
Aufhebung des Betriebssteuergejetzes ober eine Abänderung und
Milderung seiner Bestimmungen, um zu verhindern, daß die
Industrie und namentlich die Export- , Fertig- und Verfeine¬
rungsindustrie , welche Waren herstellt, in denen ein hoher Ar¬
beitswert und sehr viel Arbeitslohn stecken , durch die jetzige
Besteuerungsform zum Nachteil der ganzen Volkswirtschaft, in
sondcrheit auch der Arbeitnehmer, zum Erliegen kommen " .

Einen weiteren Beratungsgegenstand bildete der Frachtzu¬
schlag von 10 Prozent bei unfrankierten Sendungen . — ES
wurde beschlossen, im Interesse der verkck .̂sgeographisch un¬
günstig gelegenen Gegenden und Betriebe eine Aufhebung deS
Frachtzuschlages oder seine Herabsetzung auf 5 Prozent zu be¬
antragen .

Einen breiten Raum nahm im weiteren Verlauf der Sitzung
die Stellungnahme zu den Preisen und Lieferbedingungen der
Rohstoffsyndikate ein , da durch die enormen gestiegenen Ma¬
terialpreise .die schon an sich überaus hohen Gestehungskosten
der verarbeitenden Industrie derartig gesteigert werden, daß
die Existenz- und Exportfähigkeit der verarbeitenden Industrie
geradezu unterbunden wird . — Das Direktorium beschloß, daß
der Verband Südwestdeutscher Industrieller auch mit den an¬
deren in Betracht kommenden landschaftlichen Jndustrieverbän -
den zwecks eines gemeinsamen Vorgehens in der Angelegenheit
in Verbindung treten soll.

In der Nachmittagssitzung fanden mehrstündige Beratungen
über eine Reihe wichtiger handelspolitischer und Exportsragen
statt . _
Aus der badischen altkatholischen Landessynode

Der Landesshnodalrat hielt am 3. Oktober in Mannheim
eine Besprechung mit dem Ausschuß der badischen alt -katholi¬
schen Landeskircheiisteuervertreiung über die wirtschaftlichen
Notstandsmaßnahmen , die durch die fortschreitende Geldent¬
wertung erforderlich geworden sind . Es wurde einstimmig be¬
schlossen, zum Ausgleich für den durch die verspätete Ein¬
ziehung der LandeÄirchensteuer für 1622 völlig entwerteten
Steuerertrag ein einmaliges Kirchrnopscr im ersten Sonntags ,

gottesdienst im November in allen badischen alt -katholischen
Gemeinden zu erheben. Der Kirchensteuervollzug für 1923
wird wieder von den Gemeinden selbst übernommen. Die
Vorlage des Landessynodalrats für 1623 den 100 000fachen
Betrag der Landeskirchenfteuer von 1922 zu erheben und die

Erlheöung dieses Betrages eventl. zu wiederholm, wurde vom
Steuerausschuß einstimmig angenommen. Zur Deckung der

örtlichen Kirchenbedürfnisse werden die Gemeinden ermächtigt,
ohne besondere Aufstellung eines Voranschlags ein mehrfaches
der Ortskirchensteuer von 1922 zu erheben . Der Landessyno-

dalrat wird außerdem eine freiwillige Geldsammluug in allen

Gemeinden veranlassen zur Schaffung eines Go 'dmarkfondS

zur Sicherstellung der Gehälter der Geistlichen für den Be¬

darfsfall . Mit einer Erläuterung des Finanzausgleichsgesetzes,
das dem Reichstag vorliegt, schloß die Besprechung . Im An-

Iklavierabend Danns Molk
Der nicht mehr ganz junge Pianist , der sich mit einem Ein -

führüngskonzert im Eintrachtssaal vorstellte, verstand nicht
allzuviel Gutes ins Treffen zu führen . Er verfügt zwar
üher eine gewisse Fjngergeläufigkeit und Sicherheit der Hand-
mcchan.ik, 'doch sind das beides Erfüllungen von heute ganz
allgemeinen technischen Voraussetzungen , die bestenfalls sein
gutes Bestreben in der äußeren Spielfnnktion bestätigen , aber
für die Abschätzung der künstlerischen Faktoren - zunächst nichts
bedeuten. Alle Geläufigkeit des Pastagenwerks täuschte daher
nicht über eine gewisse Einfarbigkeit des Anschlags, die auf
Mangel an Klarheit und scharfer Prägung schließen läßt .
Hinter dem interesselosen Spiel , hinter der Monotonie des
rein manuell Einstudierten stand keine überzeugende künst¬
lerische Persönlichkeit. Dies vielleicht etwas harte Urteil fand
auch Bestätigung in der merkwürdigen Auswahl der Vortrags¬
stücke, zwischen denen sich eine sehr mittelmäßige Sonate S .
Liapunvw, z . B . breit machte , die eher in den Salon gehört.
Nur Mendelssohns Scherzo erklang stilecht und sein aus -
gearbeittt , wogegen die Mozartischen Variationen Langeweile
hcraufbeschworeu und dessen ck-mloll-Fantasie geradezu ein
unnatürliches Bild ergab. Nach all dem Gehörten kann man
Hanns Wolf weder als einen Virtuosen großen Stils bezeich¬
nen noch als ausgesprochenen Klein- und Feinkunst -Pianisten .
Der Erfolg bei der nicht sonderlich zahlreichen Zuhörerschaft

'hielt sich in mäßigen Grenzen . H. Sch.

Chorkonzert des Wachvereins Deidelberg
Gustav Mahler , der Schöpfer der Sinfonie der Tausend ,

soll es ' eine Freude gewesen sein, wenn er statt deS leichten
Taktstockes , um Massen dirigieren zu können, einen Knüppel
don Dirigentenstab in die Hand nehmen mußte . Hatte Herr

' Universitäts-Musikdirektor Dr . H. M . Poppen zivar keinen
Knüppel und nur rund fünfhundert Sänger und .Jnstrcunen -
stilisten - die seiner Leitung unterstanden , s» war doch berm
Chorkonzert des Heidelberger Bachvereins .

am Samstagabend der Eindruck vorherrschend, daß Poppen
für ein solches Massenaufgebot von Ausführenden der richtige
Chormeister ist, weil er mit ruhiger Umsicht und doch mit sicht¬
licher innerer Begeisterung bei der Sache ist. Das bewies
schon die Gestaltung des in sehr delikater Form gehaltenen
Bachschen Doppelchors mit Orchester -Nun ist das Heil und
die Kraft ", das bestätigte Negers 100. Psalm , in dem ja mit
eiserner Unerbittlichleit gegen etwaiges über der Menschen
Stimme Kraft hinausgehendes Ausmaß sich das schöpferische
Ich eines Begnadeten austobt . Ob überhaupt das von Re¬
ger in diesem op. 106 angestrebte mystische Erlebnis möglich
werden kann, bleibt angesichts der ungeheuren . Schwierigkei¬
ten , die das Werk bietet, fraglich. Ich möchte es fast vernei¬
nen, sowohl diesem mehr katholisch empfundenen Psalm gegen¬
über wie auch in Erwägung des von Reger noch geplanten ,
aber nicht mehr ausgeführten Tedeums , wogegen der Psalm
ein Kinderspiel sein sollte . Eine gewisse Neutralität des
Standpunktes zumal im Kouzertsaal. wo eben leicht aus dom
mit so großem Apparat erzielten Erlebnis eine Sensations¬
wirkung werden kann, verpflichtet zu dieser Feststellung . Ins
Mark ist jedenfalls der diesmalige Eindruck mir nicht ge¬
drungen , ja er war sogar erheblich gekühlt gegenüber der
grandiosen Wucht , durch die man letzten Herbst beim Bach-

Reger -Fest in Heidelberg selbst gerade durch dieses Werk zer¬
drückt wurde . Wieweit auch die den Sängern ' ungewohnten
akustischen Verhältnisse unserer Festhalle daran schuld hatten ,
wieweit der in der ersten Hälfte fast leere Saal , bleibe da¬

hingestellt. Die Aufführung als solche war jedenfalls sehr gut
und gemäß den . Intentionen des Komponisten, der ja wieder -

holt seine Wünsche zur Ausführung des Werkes geäußert hat
und den Dirigenten genaue Anweisungen über die dynami¬
schen Abstufungen im Chor hinterließ . So war zum mindesten
die Architektonik , auf die Reger großen Wert regte. äußerst
klar , der umfangreiche Vokalkörper stand auf der Höhe streng¬
ster chorischer Schulung .
. Zwilchen den in majestätischer Klangpracht sich auÄwerten -

den und um Brahms Rhapsodie für Altstimme. (— die Frau
. Anna Baumeister - Jakobs sehr schön sang —) Man¬

nerchor und Orchester noch vermehrten VortragSnummern
hatte es Hermann Grabner nicht ganz leicht, sich mit

seinen Orchestervariationen und Fuge über ein Thema von

I . S . Bach zu behaupten. Was er aus dem altväterlichen
Thema in den ersten Variationen herausholt, ist gesund und

erstaunlich in der Faktur . Doch schon das Scherzo verrät in

seinem differenzierten Komplex einen unnatürlichen epigonen¬
haften Akademismus , und in dem folgenden Allegro molto

impetuoso wie auch irt dem späteren Rezitativ mit solistischer
Nutzung zweier Instrumente und erst recht in der Schluhfuge
»wird deutlich, daß Grabner vollkommen auf den Schultern
Negers steht mit dessen Harmonik er sich ja auch theoretisch
besaßt hat . In dieser ungebührlich langen zweiten Halste
verliert das Werk zusehends an sormbildender Kraft und mu¬

sikalischem Rückgrat und wird zur
'platt artistischen Angele-

genheit , an der nur noch Gefallen findet, wer sich aus einen

-gvabnerschen" Regerstil einzustellen vermag. Eine genialere
Persönlichkeit als Poppen , der sich bei der Interpretation im¬

merhin als guten Musiker zeigte, hätte übrigens manche
brüchige Stelle verdecken können . Der Erfolg war trotzdem

stark : das durch die Initiative der Konzertdirektron K u r t

N e u f e l d t zustandgekommene Konzert -wahrte somit auch
in dieser Novität seinen außergewöhnlichen Charakter .

August Richard, der in Karlsruhe geboren ist und als seiner
Liederkomponist in der Musikwelt sich einen Namen gemacht hat,
beging am 2. Oktober in Heilbronn das 25jährige Jubi -

läum seiner Dirigeistentätigkeit. Aus diesem Anlaß fand ein

Festkonzert des württ . Landesorchesters unter Leitung deS

Jubilars statt , in dem Liszts Feierklänge u. die Faustsymphonie
aufgeführt wurden . A . Richard hat als Dirigent des -Sing -

kranz ", des -Frohsinn "
!, der -Konzertgeiellschast

" und « -»

Orchestervereius dos musikalische Leben Heilbronns . aus etne

bedeutende Hohe gebracht und sein Jubiläum wurde daher von

der Bevölkerung wie von der Stadtverwaltung gebührend ge¬
feiert .

rn;



fdMufc ajt die Tagung fand in der Schlotzkirch « eine Abendan¬
dacht statt , in der Spnctzatral Stadchfarrer Kreuztt -FreSburg
einen «Vortrag über »Da - Christen tun, als Schwäche «Her
» rast " hielt . .

Der Stand der Feldgew - chke in Baden
Anfang Oktober 1V2S

Die Witterung war in der ersten Septemberhälste trocken,
warm und sonnig. In der dritten Septemberwoche setzten Nie¬
derschläge ein. die jedoch in mehreren Bezirken, insbesondere
in der südlichen Landeshälfte , nicht immer genügten um den
Kulturen aufzuhelfen .

Wie das Statistische LandeSamt mitteiltt . wurde die tm
Gang befindliche Kartoffelernte in manchen Gegenden wieder
nngestellt, weil gehofft wird, daß der Regen das Wachstum
wieder anregt und eine Erhöhung des Ertrags heÄeiführt . Die
bis jetzt geernteten Frühkartoffeln waren in den meisten Fäl¬
len ziemlich klein, während bei den Spätkartoffeln die Erträge
jetzt schon da und dort besser ausfallen als man erwartet hatte .
Unter den vorliegenden Berichten über die Kartoffelernteaus¬
sichten hinsichtlich der Menge lauten nur etwa 30 vom Hundert
auf gering oder unter Durchschnitt, während 70. v . H. eine
mittlere oder ziemlich gute biö gute Ernte annehmen . Im
allgemeinen wird jedoch der Gesamtertrag hinter dem des Vor¬
jahres wesentlich zurückbleiben. Die sonstigen Hackfrüchte . Run¬
kel - und Stoppelrüben sowie Zuckerrüben, kommen voraussicht¬
lich über eine Mittelernte nicht erheblich hinaus .

Das Herbstfutter von Klee- und Luzerneäcker ist meist nur
gering, auch die Herbstweide auf den Wiesen ist vielfach ziem¬
lich spärlich.

Die Ernte des Tabaks, der sich in letzter Zeit noch günstig
entwickeln konnte , hat begonnen, und liefert etwas über mitt¬
lere Erträge .

Die Herbstbestellung hatte sich da und dort verzögert, wird
jedoch jetzt allgemein in Angriff genommen . Zum Teil sind
die Wintersaaten bei günstigem Wetter schon in den Boden ge¬
bracht und werden bei Fortdauer der feuchtwarmen Witterung
bald auflaufen .

Über weitere Zunahme der Mäuseplage kommen Berichte
aus einer Anzahl von Bezirken, insbesondere aus dem mitt¬
leren . nördlichen und nordöstlichen Baden . Auch die Klagen
über Engerlingfratz wollen nicht verstummen .

Die Weinlese hat teilweise schon begonnen. Am Bodensee
liefern die klein gebliebenen Beeren wenig aber guten Most.
Am Kaiserstuhl ist das Erträgnis fast Null infolge von Spät¬
frösten. Heuwurm , Hagel und Sauerwurm . In der Markgräf¬
ler Gegend sind die Aussichten mittel bis unter mittel , in der
Ortenau (Oberkirch, Offenburg , Achern ) sehr gering , in _der
BiMer Gegend mancherorts recht befriedigend. In den übrigen
Wenibaugebieten hersprechen die Reben bei zumeist spärlichem
Behang da und dort einen guten Tropfen , namentlich von den
Edelsorten, während die Amerikaner heuer fast völlig versagen.

Brurze Oacdricdten ans Kaden
Betrieb des Landesbades in Baden -Baden . Das Landesbad

in Baden wird am 3t . Oktober 1923 geschloffen werden.
Zugverkehr. Bom Sonntag , den 14. Oktober an fahren die

Züge 1006 , Manheim-Rheianau ab 6 . 14 vorm . , 1018 (W . )<
Mannheim -Rheinau ab 3,50 nachm, und 1007 , Ketsch ab 6.38
vorm, auf dem Haltepunkt Luftschiffwerft durch Vom Mon¬
tag , den 15. Oktober cm fallen dir Schnellzüge I) 244/O 56,
Heidelberg ab 1 .44, Stuttgart an 3.50 vorm , und v 56/O 93.
Stuttgart ab 2.02 , Heidelberg an 4.15 vorm , wegen ungenügen¬der Besetzung ans .

Die Schlüsselzahl des Einzelhandels vom 11 . Oktober be¬
trägt 100 Millionen (Vortag 39 Millionen ) .Rr . 65 des Badischen Oiesetz - und Berordnnngs -Blattes hat
folgenden Inhalt : Bekanntmachung und Verordnung : des Fi¬
nanzministers : die Organisation der Bezirksforsiverwaltung ;

. des Justizministers : über den Vollzug des Koitengefetzes.

Aus der Landeshauptstadt
Sinfoniekonzrrtr des B«d. LandestheaterS .

Seit einigen Tagen sind die Programme der für die Spiel¬
zeit 1923/24 vom Landestbeaterorchester vorgesehenen Sinfonie¬
konzerte veröffentlicht, deren Zahl auf 10 erhöht wird . Brei¬
testen Raun , nehmen die Klassiker ein ; so ist der erste Abend
Bach Mozart , Händel uüd Beethoven gewidmet, reinklasstsch
sind auch die Vortragsfolgen des 6. und 7 . Konzerts , von
denen jedes ausschließlich mit Werken von Beethoven und
Haydn ausgefüllt wird. Der älteren und neueren Romantik
bleibt das dritte Programm Vorbehalten, wo zum ersten Mal
PfitznerS Klavierkonzert durch den berühmten Pianisten W.
Gieseking aufgeführt wird . Bruckner ist mit der dritten und
ersten Sinfonie (diese als örtliche Erstaufführung ) vertreten .
Brahms mit der zweiten Sinfonie . Bon G . Mahler wird man
zum ersten Mal die sechste Sinfonie hören , von Strautz die
Sinfonia domestica . Lauter Novitäten verspricht das fünfte
Konzert, so von Robert Heger die erste Sinfonie , von R . Stefan
die Musik für Orchester" und von M . Reger die Beethoven-
Variationen . — Eines der letzten Konzerte bringt die Matthäus -
Passion . Reben dem ständigen Leiter der Konzerte such auch
Gastdirigenten verpflichtet und zwar zunächst Ptzof. Dr . Hans
Pfitzu« und Robert Heger (1. Kapellmeister am National¬
theater München ) . Als Solisten für verschiedene Konzerte
sind vorgemerkt: W . Gieseking (Klarier ) , Ottomar Voigt (Vio¬
line ) . P . Trautvetter (Cello ) . Die Matthäus -Passion leitet
Prof . H. K. Schmid. Bemerkt sei , datz Abonnenten aller zehn
Konzerte auf die jeweilige., Kassenpreise eine Ermäßigungvon 20 Prozent erhalten . Das erste Sinfoniekonzert findet
Montag , den 15. Oktober, statt.

In enger Verbindung beKv. Ergänzung zu den Sinfonie¬
konzerten steht eine Anzahl musikalischer Morgenfeiern , vondenen zwei auf die interessante 'Zeit vor Bach zurückgreifenund seltene Kammermusikwerke von Scheiß Telemann , Corelli,Häßler. Stölzel urkd Stamitz zur Aufführung bringen . Fürdie bedeutendsten Klassiker und Romantiker ist je eine ganzeVeranstaltung vorgesehen. — Von modernen Komponisten er¬
scheinen Strautz (Bläser -Serenade ), Sandberger (Trio ) undin der letzten Morgenfeier Krenek (Musik für 9 Soloinstru -mente ) , Hindemith (Marieirlieder ) und Baußnern (4. Sinfoniefür kleines Orchester) . Auch diese Programme sind geeignet»die Aufmerksamkeit aller musikliebenden Kreise auf sich zulenken.

Die Große Deutsche Kunstausstellung Karlsruhe 1S23 wurdeam Dienstag durch ein Konzert in den Ausstellungsräumengeschloffen. Profeffor Dr . Billing dankte Allen , die an demErfolg der Ausstellung bestragen haben und betonte, datz dieAusstellung ein Erfolg sei, sowohl in ideeller als auch in ma.terieller Hinsicht. Sie habe ein gutes Bild der künstlerischenBestrebungen der Jetztzeit in Deutschland davgestellt. 662Künstler hätten sich an ihr beteiligt, darunter etwa SO Pro -
z«nt aus dem außerbadifchen Deutschland. Daher sei derName Deutsche Kunstausstellung durchaus berechtigt gewesen.Das Konzert wurde in der bekannten meisterhaften Weisevon unserem Landestheaterorchester unter der Leitung Corto-lezzis ausgeführt . Frau Zillen sang mit großen Beifalleinige Brahmslieder .

LaudeStheatrr . DaS Schauspiel „Der Mar,»i« von Kelth ",das am Samstag , den 13. Oktober zur hiesigen Erstaufführung
kommtz gehört zu denjenigen Dramen Frank WedekiudS . in
denen dieser »Ethik« der Amoral ", dieser verstandeskalte tHafferder Sünde wider das Fleisch und der urtümlichen Lebenstriebe
die groteske Einsestigkeit und wahnhafte Berzerrtheit sein«
Welt- und Lebensanschauung in all ihrer fratzenhaften Kratz-heit darbietet . Die besondere Stellung , durch die er als eine
der markantesten Erscheinungen aus der modernen Literatur¬
entwicklung herausragt , wird auch hi« mit demonstrativer
Deutlichkeit erkennbar . Dem Wesen des Werks entsprechend,wird die Inszenierung durch Felix Baurnbach weder durch das
Bühnenbild noch durch die Darstellung etwa dem Stil deS
naturaliftffeben Milieustücks angepaßt sein, sondern eine an.
dere, vom künstlerischen Charakter des Stücks geforderte büh¬
nenmäßige Ausdrucksform, wählen . — Die Titelrolle spieltStefan Dahlen . — Der außerordentliche Erfolg - er „JosePhS-
legend «" hat die Generaldirektion veranlaßt , das Werk außeram Donnerstag , den 11 . zum letzten Mal am Freitag , den 18.Oktober mit den Gästen Jril Ga desccw und Ami Schwaning«
aufzuführen . Die Aufführung des „Armen Heinrich" mutzdeshalb verschoben werden. Das auf diesen Tag fälligeAbonnement D4 und die Theatergemeinde Rmmnren 1401—>
1900 werden auf Mittwoch den 17 . YBeckis Aida) verlegt .

Reue Erhöhung der Eiseubahntarifr . Vom 13. Oktober abwerden die Schlüsselzahlen für Eisenbcchntarife im Personen¬verkehr 120 und im Güterverkehr 380 Millionen betragen . Bei
dieser Erhöhung fft die letzte außerordentliche Geldentwertung
noch nicht berücksichtigt worden .

Abrundung der Steuer . Der nach Vornahme der Steuer -« Mäßigungen für die Lohnsteuer einzubehaltende Betragist in allen Fallen auf volle 100 000 Mark nach unten abzu-runden.
Rheln-Ruhrhilfe -Marke« . Der Verkauf von Rhein -Ruhr -

Hilfe-Marken seitens der Postanstalten wird mit sofortig«
Wirkung eingestellt.

Die kürzeste Straßenbahnfahrt kostet ab Donnerstag , den
11 . d. M . 20 Millionen M.

IvüjLhriges GefchäftSjubiläum . Die Firma Gebr . Leichtltn»Papiergroßhandlung in Karlsruhe , konnte in diesen Tagen aufein IHOjähriges Bestehen zurückblicken .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

am 11. Ottobcr vorbörslich
Tendenz : steigend .

11 . Oktober Amtl. Berliner Statt ». 10 . Okt.
Amsterdam . . 2 750400000

Geld
1163 087 500.-

Brief
1167 912500 . *

Kopenhagen . — 520 695 000.— 523 305000 . '*
Italien . . . — 134 662500 .- 135 337 500."London . . . 33 000000 000 1346 625000 .- 1353375 000.
Newyork . . . 7000000000 2967562 500.- 2982437500. *
Paris . . . . — 181 545000 .- 182455000 - *
Schweiz . . . — 528 675 000.- 531325 000 "
Prag . . . . — 89 775 000. - 90 225000 .“

Di « kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung in Prozent .
Amtliche Dollaruotierung der Fraukftirter Börsevom 10. Okt. : Geld 3690 750000, Brief 3709250000 .

Wertbeständige Anlage »
Zur Anlage für Mündelgelder und als wertbeständige Effekte«sind zugelaffen :

Letzter Kurs : (in Tausend Mark)
5°/, Badische Kohlenwert-Anleihe . . . . . ca . 20000000
67« Mannheimer Kohlenwert-Anleihe . . . . ca. 18 500 0005°/0 Rhein-Main -Donau -Gold-Anleihe . . . . ca. —
7°/, Neckarwerke Goldanleihe . ca . —5% Preußische Kali-Anleihe pro 100 kg . . . ca. —
6% Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . . . ca. —
5°/0 Süddeutsche Festwertban k-Oblig. ca. —
Dollarschatzanweisungen beS Deutschen Reichs ca. 6000000

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere5"/, wertbeständige Anleihe Freudenberg Carl ,G . m . b . H ., Lederfabrik Weinheim . . . ca- 788 000
Goldanleihe d- Deutschen Reiches . . . . ca . 5 500 000
Die Freiburger Weinbörse wird am Samstag , den 13. Ok-tober von nachmittags - 2 Uhr an im „Kopf" ihren zweitenBörsen - und Trefftag abhalten unter Beteiligung des Ver¬bandes badischer Edelbranntweinbvennereien . Auch dt«Hauptverbände des badischen Weinbaus haben die Unterstützungund den regelniätzigen Besuch der Freiburger Weinbörse zu-gesagt. Bei der nächsten Börsenzusammenkunft soll bestimmtwerden, wann und wie oft die regelmäßigen Börsentage statt-ftnden sollen. Es kann den früheren Berichten nachgetrage»werden, daß schon am « sten Börsientage, am 23 . September ,belangreiche Kaufabschlüsse getätigt und angebahnt wurden.
Einzelhandel und Banken. Die Landeszentrale des badischenEinzelhandels hat einen Protest gegen die Verschärfung derBankbedingungen beschlossen. Darin verlangt sie mit allemNachdruck eine Abänderung der rigorosen Bestimmungen.

Ltaatsanzeiger
Bekanntmachung.

Kartoffelversorgung .
Auf Grund der 88 6 und 13 der Verordnung über Notstands -Versorgung vom 13. Juli 1823 (RGBl . S . 718 fft) wird mitZustimmung des Herrn Reichsministers für Ernährung undLandwirtschaft folgendes bestimmt :

8 1j
Kartoffeln dürfen auf der Bahn in Wagenladungen sowiemittels Schiff nach Orten außerhalb des Landes Baden nurm,t Beförderungspapieren , die einen besonderen Stempeltragen , versandt werden.

§ 2.Die Stempelung der Beförderungspapiere erfolgt durch die
Landesversorgungsstelle in Karlsruhe .

§ 3.
Vorsätzliche Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrffteu in8 1 werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafeoder mit einer dieser Strafen bestraft .Bei fahrlässiger Begehung tritt Geldstrafe ein.Neben der Strafe kann auf Einziehung der GegenftärL « er¬kannt werden, auf die sich di« strafbare Handlung bezieht, auchwenn die Gegenstände weder dem Täter noch einem Teilneh¬mer gehören.

8 4.Die vorstehenderr'Bestimmungen treten am 10. Oktober 1923in Kraft .
Die Inkraftsetzung des Stempelzwangs , auch für den. inner -

badischen Verkehr, bleibt zunächst Vorbehalten.
Karlsruhe , den 11. Oktober 1923.

Der Minister de» Inner ».
Remmele .

Vekautmachuug.
Die Prüf«», i« Hufbeschlog .

Die nächste öffentliche Prüfung im Husbeschlog wist» i»her zweien Hälfte des Monats November 1983 vorgenönrm« /Anmeldungen sind schriftlich fjwtefkns bis zum 10. November1923 bei dem Bürgermeisteramt des Wohnorts unter Ar»,fchluß des Geburtsscheins des Bewerbers und eine» bürgrr .mersteramttich beglaubigten Nachweise » über eine mindest«,^vierjährige Tätigkeit im Schmiedehandwerk einzureichen.Das Bürgermeisteramt hat das Gesuch alsbald dem Mim.sterium de» Innern vorzulegen, das über die Zulaffung d«gBewerbers zur Prüfung entscheidet .
. Karlsruhe , den 8. Oktober 1983.

Der Minist « des Inn « «.
I . B. : LeerS .

Bekantmachuug.
Die Znlaffuug der von der Neckar-Aktiengesellschaft iro " ufubc.neu Teilschuldverschreibungen auf dr » Jnyaver «. .. »et Man «,

heimer Börse.
Auf Grund deS § 40 des BörsengeseheS vom 27. Mai 1908

(R .G .Bl . S . 218) und der badischen Verordnung vom 17. Sch.dember 1908, den Vollzug des Börsengesetzes betr . (G .V.Bt.S . 635) , wird angeordnet, daß es für die sin Jahre 1983 vonder Neckar-Aktiengesellschaft ausgegebenen oder noch auSzuge-benden TeifchuüHcrsichveibungen im Betrag von 8 800 000Goldmark bei ihrer Einführung an d« Mannheimer Börse der
Einreichung eines Prospektes nicht bedarf . - ■-

Karlsruhe , den 10. Oktober 1923.
Der Minist« deS Innern . . „Remmele .

Bekanntmachung.
Staatstierärztliche Dienstprüfuug .

Diejenigen Tierärzte , welche sich der diesjährigen staats »
tierärztlichen Dienstprüfung unterziehen wollen, haben ihreGesuche mit den nach 8 2 der Verordnung vom 17 . Acht 1300
(Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 769) erford« lichen Nach¬weisen spätestens bis zum 1. November 1923 anher einzu¬reichen.

Karlsruhe , den 0 . Oktober 1923 .
Der Minister de» Inner « :

I . B . : LeerS .
Der Dtadt Mannheim >wurde die Genehmigung erteilt ,wertbeständige Schuldverschreibungen auf den Inhaber bi»

zum Gegenwert von 50 000 Tonnen Steinkohle sowie die zu¬gehörigen Zinsscheine auf den Inhaber auszugeben .
Karlsruhe , den 9 . Oktober 1923.

Der Minister des Inner « :
Remmele . Lai« .

Der Stadt Heidelberg wurde die Genehmigung erteilt , wert ,
beständige Schuldverschreibungen auf den Inhaber bis zumGegenwert von 50900 Festmetern Nadelnutzholz IV . Klaff«sowie die zugehörigen Zinsscheine auf den Inhaber auszu -
geben.

Karlsruhe , den 9. Oktober 1923.
Der Minister des Inner « :

Remmele . Lai« .

Die erste juristische Prüfung im Spätjahr 1923 .
Auf Grund d« im Spätjahr 1923 abgelegten ersten juristi .

schon Prüfung sind folgende Rechtskandidaten zu Referen¬daren ernannt worden :
Bartholomä , Walter , aus Heidelberg, Brennet , Friedrich,aus Handschuhsheim, Eckert , Hans , aus Baden -Baden , Erx -leben, Eduard , aus Karlsruhe , Göller , Walter , aus Baden¬weiler, Hahn, Erwin , aus Durlach , Henneka, Anton , aus Ett¬

lingen , Hennemann , Werner , aus Freistett , Horchler, Erichaus Collmar , Laun , Eugen , aus Darmstadt , Loewer, Albrecht,aus Wint « thur , von Mentzingen, Freiherr , Rudolf , aus Tan¬
ger , de MillaS, Hermann , aus Mannheim , Rhetmuth , Fritzeaus Boxberg, Röder« , Egon, aus Mannheim , Ruf « , Wil¬
helm , aus Ladenburg , Schell» Heinrich, aus Lahr , Scheureih
Friedrich , aus Mannheim , Zürcher, Paul , aus Sunthausen .

Karlsruhe , den 7. Oktober 1923.
Der Justizminister .

Die Festsetzung der Ortslöhne »ach der R.B.O. betr.
Auf Grund der §§ 149 ff. R .P .O . wird der ortsübliche TageS -

eutgelt gewöhnlicher Tagearbeiter (Ortsloh») mit Wirkung vom1. Oktober 1923 an festgesetzt wie folgt :

Im Bezirk der
BersicherungSämter

Männer Frauen
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in Millionen Mark
1. Achern . Breiten , Bühl 118 102 73 77 71 SS
2 . Bruchsal , Ettlingen , Ra -

statt und Landgemein.
den Baden , Durlach,
Karlsruhe u- Pforzheim 122 105 61 81 73 973. Stadtgemeinden :
Baden , Durlach, Karls -
ruhe, Pforzheim . . . 146 130 89 105 89 0»

Karlsruhe , den 4. Oktober 1923 .
Bad. Obrrvrrficheruugsmut .

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen usw.

brr pstuunäßise» Beamte».
Aus dem Bereich deS Justizministeriums.

Ernannt :
Gerichtsaffessor Clemens Brtzingrr zum Regierungsrat bei«

Justizministerium ; Justizobersekretär Peter Bär beim Amts¬
gericht Mannheim zum Justizinspektor .
Zuruhe, «setzt auf « nsuchrn bis zur Wirderherstellu », sein«

Gesundheit :
Oberamtsrichter Friedrich ElbS in Mannheim .

jgf Badisches Landestheater . | jl
K Freitag, 12. Okt. 71/, bis 91/, Uhr. Sp. I 5.00 M.
gg Gastspiel von Irii Gadescow und Ami Schwaninger

DM" Zum letztem Malt "MG | g|1 Die Josephslegend ^ I
Hl Vortier: Tod uod VerfcUruati
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